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In Aleppo war ebenfalls bereits in den ersten Jahrhun
derten eine organisierte Gemeinde. 1

 Die syrischen Juden weichen von den anderen Gemein
schaften in religiösen Gebräuchen und Vorschriften sowohl,
als auch im gottesdienstlichen Ritus ab. 2 Ihre Umgangssprache
war bis zum 8. Jahrhundert westsyrisch. Mit dem Eindringen
des Islam in Syrien eigneten sich die syrischen Juden die
arabische Sprache an. Ihr geistiges Niveau sank im Mittel-
alter und arabische Sitten und Gebräuche fanden bei ihnen
Eingang. Daher stammt auch der von den ausländischen
Juden für sie geprägte Zuname: Musta'arbim = die Ärabi-
sierten. Bei der Einwanderung der spanischen Juden um die
Wende des 15. Jahrhunderts unterlagen die Syrier teilweise
deren Einfluß und übernahmen mancherlei von ihnen, darunter

 auch vieles von ihrem Synagogengesang.

Im Gesang der orientalischen Juden müssen wir zwei
Arten unterscheiden: den synagogalen und den außersynago-
galen Gesang.

A. Der synagogale Gesang. Beim synagogalen Ge
sänge handelt es sich nicht um feststehende Melodien, sondern
um feststehende Weisen, d. h. Motivgruppen, welche in einer
bestimmten Tonreihe sich bewegen und mit kleinen Variationen
sich immer wiederholen. Nach ,Weisen' singen ist ein Grund
zug der orientalischen Musik. Die Araber, Perser und Türken
sowohl, als auch die verschiedenen christlichen Kirchen im
Orient haben ihre feststehenden ,Weisen' für ihre Gebete, 3 die
ersteren auch für ihren profanen Gesang. 4 In diesen ,Weisen !
werden die Gebete rezitiert oder psalmodiert. Die Gebete
 werden teils vom Vorbeter solo, teils von der Gemeinde im
Chor unisono, teils von Vorbeter und Gemeinde abwechselnd
gesungen, und zwar nach folgender Ordnung: ,Zemiröt‘ sagt
die ganze Gemeinde unisono, der Vorbeter tritt erst zu Jöser

1 Vgl. E. Adler, Jewish in many lands, London 1897.
2 Ihr Gebetskodex wurde in Venedig 1527 gedruckt.
 3 Vgl. Dom Parisot im: Rapport sur une Mission scientifique en Turquie

d’Asie 1897. Paris.

4 Vgl. meine Abhandlung ,Die Maqamen der arabischen Musik' in S. d.
 i. M. G. XV, 1.


